














mit den Seinigen muß iu vorkommenden Fallen beim GymnasiarchalcollegillM 

belangt werden 34), Außerdem soll es eine allgemeine Aufsicht über die ganze 

Anstalt fuhren, über Alles, was zum Wohl derselben gehört in Absicht auf 

Lehre und Zucht, berathschlagen, und entweder selbst die erforderlichen Beschlüsse 

fassen, oder nöthigenfalls seine Vorschlage an das Gymnasi'archalcollegium brin¬ 

gen, insbesondere aber den jedesmaligen Lehrplan so verabreden, daß die Vor¬ 

trage in Selecta in gehöriger Harmonie mit dem Unterricht in den übrigen 

Klassen stehen3'). Endlich vertheilt es nach collegialischen Beschlüssen die jährlich 

eingehendell Zinsen des Klausenschen Aufmunterungs - und Uliterstützungsfondö 

für fleißige, im Köitigl. Christianeum sich bildende Jünglinge 

Bei der genalleren Verbindung, in welcher jetzt die Vorbereitungsklasse 

durch ihre innere Einrichtung als Quarta mit dem Gymnasium steht, wird 

welligsteirs vierteljährlich eilte Coltfereitz der sämmtlichen Lehrer gehaltett, um 

desto leichter durchgaltgige Einheit m den ganzen Unterricht und in die Dis- 

Minizu bringen,^),,.'... Vx \-iuì:v.'àU 

7 7 §' ' . 

Der Director soll nach den Gymnasiarchen zunächst Sorge für die ganze 

Anstalt trageit, und auf Alles, was die Aufnahme derftlben befördern oder 

") Fundat. §. V. VH. VIII. 

-') Iustr. spec §. Xll-XV. 9Tcu erricht. Gymn. l. §. 10. Fundat. §. XXVII, coll. §. XXl. 

Gymnasienordn. §. 12. Nach einer Bestimmung vom 29sten Zun. 1748 darf jeder Professor 

eine außerordentliche Conferen; begehren, und der Director ste so oft ansagen lassen, als er es 

nöthig findet. — Ehemals besorgte das Collegium Professorinn auch die Ce»sur aller in 

Altona herauskommenden Schriften, welche dasselbe mit seinem Gutachten dem Gymnafiarchalr 

collegium übergab, worauf der Protogymnasiarch sie mit seiner Approbation versah. Carmina 

und fliegende Blatter bezeichnete der Director sogleich nach geschehener Durchsicht mit seinem 

Imprimatur. Fundat. §. XVI. Diese Verpflichtung hörte mit der Einführung der Preßfreiheit 

1770 auf. — Vom Oberschulcollegium über sämmtliche lateinische Schulen in den Herr 

zogthümern s. besonders (Niemann's) Chronik. Winter 1828-29. Ş. 21. 

--) Gestiftet von unserm hochverdienten Herrn Prof. Klausen im Zahr 1811. Dis jetzt sind 

> aus demselben 1293 ntz 2zss an 51 Studirende bewilligt worden. 

r») Alle Lehrer, auch wenn sie nicht zum Collegium Professorium gehören, zur gemeinschaftlichen 

Berathung, so oft es nöthig scheint, zu berufen, berechtigt den Director die Şpecialinstr. §.XIH. 

Diese jetzt wieder eingeführten Conferenzen sämmtlicher Lehrer haben sich schon als sehr heilsam 

für die Anstalt bewiesen. 



hindern kann, ein wachsames Auge haben 28). Die ganze Leitung des Innern 
ist in seine Hand gegeben 29). Bei ihm werden etwanige Klagen gegen Per¬ 
sonen, welche Dem Gymnasium verwandt sind, zum Versuch der Güte ange¬ 
bracht 3°), und er bringt sie, wenn der Versuch nicht gelingt, an das Colle¬ 

gium Professorium. Alle Beschlüsse dieses Collegiums werden von ihm aus¬ 
geführt. Er soll die Klasse» von Prima bis Quarta fleißig besuchen 3‘), auf 
Alles achten, und besonders bei der Handhabung der Disciplin überall seine 
Collegen unterstützen 32). Ihm kommt es zu, die Professoren und Lehrer in 
Gegenwart des Gymnasi'archalcollegiums feierlich einzuführen,^ die neu aufge- 
nommeuerr Selectaner zu immatriculiren, die Gesetze jährlich sämmtlichen Gym¬ 
nasiasten vorzulesen und mit väterlicher Liebe einzuschärfen. Das Archiv steht 
unter seiner Aufsicht; er verwaltet das kleine Schrödersche Stipendium, und 
schlägt würdige Subjecte für dasselbe dem Gymnasiarchalcollegium vor33); auch 
führt er die Kasse des oben genannten Aufmnnterungs- und Unterstützungsfonds34). 

Der Rector übernimmt bei eintretender Vacanz, während einer Krankheit 
oder Abwesenheit des Directors die Geschäfte und Verpflichtungen desselben *), 

-°) Neu erricht. Gymn. I. §.6. Gymnasienordn. §. 13. Instr. spec. §.X,Xl: Director, tarn- 
quam oculus liuhis pbronlisterii illuslris, rei scbolasticac ralioiicm liabcat. 

29) Instr. spec. §. Xffl: gubernaculo rei scliolasticae semper et ubiquc manus admoYcat. 

B0) Fundat. §. V. Der Fundationsbrief seht die Specialinstruction überall voraus. 
Instr. spec. §. XL1V et XLVII. 

32) Instr. spec. §. XLI. 
-3) Testa,«. §. I.: „gottesfürchtige, tugendhafte und tüchtige 8ubjecla, welche jederzeit von dem 

Direclore des König!. Gymnasii gewissen!) aft und ohne menschliche Absichten 
denen Herren Gymnasiarchen zur beliebigen Beurtheilung und Approbation in Vorschlag zu 
bringen." Nähere Verabredung in der Conferenz ist daher später mit Recht angeordnet. Gym- 
nasienordn. §. 12. 

34) Früher war er auch Mitglied der Direction des theologisch-pädagogischen Seminars, 
scmiiiarii Caiulidatorum ministerii ccelesliastici et scholastic» (Stiftungsbrief §. 16. in 
Schmid's histor. Bcschr. der Stadt Altona, S. 277), und mit dem Cantor Vorsteher dcS 
Sängcrch ors (Inslr. spec. §. LV.) Vor der Trennung des Pädagogiums vom Gymnasium 
waren beständige Direktoren; nach der Trennung wechselte das Direktorat jährlich unter säimnt.' 
lichen Professoren. Dieser Wechsel dauerte nach der Wiedervereinigung beider Anstalten mit einer 
kurzen Unterbrechung (von 1789 bis 1791) fort bis zum Zahr 1794. Vgl. Gymnasienordn. 
§. 4. S. 17. 

3s) Instruct, spec. §. XLIII. 
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Außerdem soll er die Klassen des ehemaligen Pädagogiums öfter besuchen^), be¬ 

sonders die Vorbereitungsklasse37). Er inscribirt endlich in Prima, Secunda, 

Tertia und Quarta 38). 

, . ■...•■• ■:^ §. • 6. ^ ■ - 

Der öffentliche Unterricht in Spracherr und Wissenschaften soll mit 

Rücksicht auf den letzten Zweck desselben, Aufklärung des Verstandes unt> Veredlung 
des Herzens, eingerichtet werden 39). Damit die Jugend desto sicherer stufen¬ 

weise^) fortschreite, ist bei uns die Einrichtung vorgeschrieben, welche jetzt überall 
als die zweckmäßigste erkannt wird. Jede Klasse soll ihren Hauptlehrer habe»4I), 

ohne daß dieser deßhalb bloß an seine Klasse gebunden ist; vielmehr soll er in den 

Tüchern, in welchen er sich auszeichnet, und die er mit besonderer Vorliebe behan- 

delt auch in den übrigen Klassen unterrichten, und so seine Schüler von unten auf 
sichzuziehen42). Dadurch kann der Hauptvortheil, den das alte Klassen system 

gewährt, daß besonders die zartere Jugend in den unteren Klasse an einen Haupt¬ 

lehrer, der sie ilnd ihre Bedürfnisse genauer kennt, und zunächst für sie Sorge trägt, 

sich enger anschließe, und Liebe und Vertrauen zu ihm fasse, mit dem Nutzen, den 
das sogenannte Fach system besonders für die oberen Klassen verspricht, nemlich 

mannichfaltigere Anregung und genügendere Beschäftigung des schon zu größerer 

Selbstständigkeit gereiften Geistes, auf eine zweckmäßige Weise verbunden werden. 

DaS Lectio ns kl assen system scheint bei uns nie in seiner ganzen Strenge ein¬ 

geführt gewesen zu fein 43> 

r«) Inslr. spec. XLIV. 
s’) Die besondere Aufsicht über die Vorbereitungsklasse erhielt der Rector bei der Trennung des Pä- 

dagogiums vom Gymnasium durch das Rescript vom 19ten Febr. 1753. Sie ward ihm bestätigt 

durch die Gymnasienordnung §. 1. 

^38) Dies ward eingeführt bei der oft erwähnten Trennung, und beibehalten in der Gymnasien¬ 

ordnung §. 9. Früher examinirte der Rector; der Director inscribirte. Instr. spec. §. XLV. 

3») Gymnasienordnung §.6. 

40) Gylnnasienordn. §.3. 

41) Dies ist besonders deutlich ausgesprochen in den allerhöchst bestätigte» vorläufigen Vorschlägen von 

1771. §. 5, die der Gymnasienordnung zum Grunde liegen. 

4r) Neu erricht. Gymn. I. §. 16, Gymnasienordn. §. 1. u. ö. 

*3) Parallelklassen werden in dem neu erricht. Gymn. I. §.17. erwähnt; in den vorhandnen 
Stundentabellen aber finden sich manche Abweichungen von der allgemeinen Vorschrift. 



Damit der öffentliche Unterricht Alles umfassen samt, was zu eitler gründlichen 
Vorbereitung für die Universität gefordert wird, ohne daß die Lehrer zum Nach¬ 
theil der Anstalt mit Lehrstunden überhäuft werden, sind öftere Combinationen 
zweier Klassen beim Unterricht angeordnet worden. Da indeß die Gymnasien- 
ordnung diese nicht unbedingt vorschreibt, sondern selbst eine Verminderung der¬ 
selben bei künftiger Anstellung neuer Lehrer empfiehlt: so find dieselben jetzt 
wegen ihres nachtheiligen Einflusses sowohl auf den Unterricht selbst, als auf 
die Disciplin zwischen den beiden oberen Klassen ganz aufgehoben, und zwischen 
den beiden folgenden auf einzelne Stunden im Schreiben, Rechnen und Zeichnen 
eingeschränkt worden 44). 

Die Lehrmethode ist ganz dem Ermessen des Lehrers überlassen, der, 
weiltl er seinem Amte gewachsen ist, in dieser Hinsicht allein überall das Rechte 
treffen kann. Nur wird mit Grund verlangt, daß der Lehrer in Liebe seine 
Schüler zum Fleiß ermuntere 40, daß er der erotematischen Methode vor der 
akroamatischen den Vorzug geben, und durch öfteres Examiniren, auch in der 
oberstell Klasse, von den Fortschritten seiner Schüler sich überzeugen solle 46). 

*4) Nach der ältesten Einrichtung, da das Pädagogium eine prim» superior, prima inferior und 

secunda hatte, war die prima inferior von der Superior fast nur in den lateinischen Lehrstunden 

getrennt; in allen übrigen war sie damit verbunden (Neu erricht. Gymn. II. §.8.). Nur neben 

den griechischen (ib. 4) und hebräischen (§. 14) waren noch lateinische und andere Parallelklassen 

angelegt. Die Gymnasienordnung seht zwischen 20 und 30 eombinirte Stunden an, und ver¬ 

heißt Verminderung. Diese erfolgte zuerst durch die Ernennung eines Professors der Natur¬ 

wissenschaften, der wöchentlich sechs Stunden in den oberen Klassen lehren sollte, nachher theils 

durch die Anstellung besonderer Lehrer für die französische Sprache und für das Zeichnen, theils 

durch die Uebertragung mehrerer Stunden in den unteren Klassen an den Lehrer des Schreibens 

und Rechnens. Da aber späterhin nicht allein die Professur der Naturwissenschaften wieder ein¬ 

gegangen ist, sondern auch noch nach Aufhebung einer der fünf ordentlichen Lehrstellen die damit 

verbundnen Arbeiten unter die übrigen Lehrer vertheilt werden mußten: so ist jetzt nur durch den 

freiwilligen Entschluß der Lehrer, aus Liebe zur Anstalt mehr Arbeit, als das Gesetz vorschreibt, 

zu übernehmen, bei unserer neuen Organisation die gänzliche Aufhebung aller nachtheiligen Com¬ 

binationen möglich geworden. 

") Neu erricht. Gymn. Ļ, §, 19, 

48) Neu erricht. Gymn. l. §. i8. Gynmaflenordn. §. s. S. 14. 



§. 7. 
Bei dem Entwurf des im vorigen Jahre genehmigten und seitdem streng 

befolgten Lehrplans 47) ist in Ansehung des Unterrichts in den alten Sprachen 

die Vorschrift der Gymnasienordnung *«) zum Grunde gelegt worden, daß nicht 

... viele Schriftsteller zu gleicher Zeit neben einander gelesen werden sollen, 

şşs schien Zweckmäßig, einen Dichter und einen Prosaiker zur statarischen, und 

einen Prosaiker, in der Regel einen Historiker, zur cursorischen Lection in jedem 

^abre zu bestimmen. Bei der st a t a r i sch e n Lection wird Alles, was der Erklä¬ 

rung zu bedürfen scheint in Absicht auf Inhalt und Sprache, Materie und Form, 

möglichst gleichmäßig behandelt; die cursorische geht zwar emen rascheren Gang, 

aber ohne durch Umgehuug wirklicher Schwierigkeiten zum gedankenlosen Lesen 

zu verleiten. 

Bei dem Gange, de,» die gelehrte Bilduug im Abendlande einmal genommen 

hat, wird der lateinischen Sprache verhaltnißmaßig die meiste Zeit gewidmet. 

In Quarta werden die Paradigmen der Substantiva, Adjectiva, Numerals, 

Pronomina und Verba fleißig eingeübt, die Hanptregeln über das Gel,us nebst 

den Präpositionen auswendig gelernt, und leichte Satze aus dem LatelNlschen 
ins Deutsche übertragen. — In Tertia wird, was in Quarta gelernt tst, 

öfter wiederholt, und überall ergänzt und vervollständigt. Die einfachsten Re- 

aeln aus der Syntax kommen hinzu, die sowohl durch Uebertragung leichter Auf- 

aaben aus dem Deutschen ins Lateinische erläutert und befestigt, als auch be,, 

öcr Lesung eines leichten Schriftstellers, des Eutrop oder Aurelius Victor, oder 

eines zweckmäßigen LesebllchS in ihrer Anwendung uachgewicsen werden. Auch 

die Anfallgsgründe der Prosodie gehören für diese Klasse, und werden an Vel- 

spielen, wie eine gute Chrestomathie sie darbietet, oder bei der Lesung des Pha- 

drus erklärt. —- In Secunda werden bei fleißiger Wiederholung des früher 

Gelernten die Regelt, aus der Syntax dem Gedächtniß eingeprägt, und an Satzelt, 

die auf der Stelle ins Lateinische übertragen werden müssen, gründlich erläutert. 

Die folgende Darstellung kann als eine öffentliche Rechenschaft von der Art und Weise angc- 

sehen werden, wie die Lehrer sich bemühen, ihrer Pflicht, mit Rücksicht auf di- Gymnasien. 

Ordnung und auf die Forderungen der gegenwärtigen Zeit inneren Zusammenhang '» en Unter, 

richt für alle Klassen zu bringen, möglichst zu genügen, 

qg) Gymnasienorbn. §. 3, S. 16. . * 
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Dazu kommen wöchentlich einzuliefernde Uebersetzungen aus dem Deutschen nach 

einem guten Leitfaden, die vom Lehrer sorgfältig durchgesehen werden. Casar, 

Nepos und Ovid sind die Hauptschriftsteller für diese Klasse, mit welchen bis¬ 

weilen Curtius und Justin, öfter eine ciceronianische Chrestomathie49) abwechselt. 

Bei den proöodischen Uebungen, die hier fortgesetzt werden, wird besonders ge¬ 

nauere Bekanntschaft mit dem Hexameter und Pentameter beabsichtigt. — Darauf 

kann in Prima ein vollständiger grammatischer Cursus folgen. Mit diesem sind 

theils wöchentlich einzuliefernde Uebungen tm lateinischen Ausdruck, die nicht bloß 

Uebersetzungen, sondern bei den Geübteren auch schon kleine Versuche, die eignen 

Gedanken lateinisch wieder zu geben, enthalten sollen, theils leichtere Extem¬ 

poralia, meistentheils mit Beziehung auf das in der Woche Gelesene, verbunden. 

Die prosodischen und metrischen Uebungen beschranken sich nicht auf die dakty¬ 

lischen Verse, sondern berücksichtigen auch andere, schwerere Versgattungen. 

Für die statarische Lection bleiben Cicero in seinen auserlesenen Reden, Briefen 

und leichteren philosophischeil Aufsätzen, und Virgil, hauptsächlich in seiner Aeneis ; 

für die cnrsorische Livius die Hauptschriftsteller. Nach den Umstanden wechselt 

bisweilen Sallust mit dem letzteren ab. — Wenn auf diese Weise grammatische 

Richtigkeit im lateinischen Ausdruck erreicht ist: so darf in Selecta in dem 

vorgeschriebnen Collegium practicum still Latini s°), wo weniger Uebersetzungen, als 

eigne Ausarbeitungen, auch kleine poetische Versuche geliefert, und womit Extem¬ 

poralia aus allen Gattungen des Stils, auch bisweilen Uebungen tm Latein¬ 

sprechen verbunden werden sollen, mehr auf die feinere Latinitat und die For¬ 

derungen der höheren Grammatik und Stilistik Rücksicht genommell werden. 

Außer dem Horaz werden bisweilen auserlesene Stücke aus dem Juvenal, Tibull 

und Properz erklärt. Zur statarischen Lection sind Cicero's größere Reden, 

besonders die verrinischen, stille rhetorischen und größeren philosophischen Schrif¬ 

ten; zur cursorischen Tacitus, bisweilen wechselnd mit einzelnen Lebensbeschrei¬ 

bungen des Sueton, gewählt. 

§. 6. 
Der nächste Platz im gelehrten Schulunterricht gebührt der griechischen 

Sprache theils wegen ihres Reichthums und ihrer inneren Vortrefflichkeit, 

«9) Ganz im Sinne der Gymnasienordn. §. 3, S. 8. 
f0) Gymnasienordn. §. 3, S. li, vgl. §. 5, S. 18. 



theils wegen der anerkannten Meisterwerke aller Art, die in ihr auf unsere Zeit 

gekommen sind 5I> Der Ansang mit dieser Sprache wird in Tertia gemacht, 

nachdem die ersten Schwierigkeiten der lateinischen in Quarta glücklich über- 

wunden sind. Bekanntschaft mit der Lehre von der Buchstabenveränderung, 
Festigkeit in allen Paradigmen tmt> einige Gewandtheit im Analysiren und im 
Uebertragen nicht zu schwerer Sätze ins Dciltsche — das ist das Ziel, welches 

in dieser Klasse erreicht werden soll. — In Secunda wird besonders der 
etymologische Theil der Grammatik fleißig geübt, und an kleinen Sätzen, die 

iiw Griechische übersetzt werden, erörtert. Das Analysiren wird unabläßig fort- 

gesebt' die Hauptregcln der Syntax werden beim Lesen berücksichtigt. Außer 
einem zweckmäßigen Lesebuche werden passende Schriften des Xenophon und 

Lukian aelesen; auch werden, sobald es irgend möglich sein wird, einzelne Bücher 
der homerischen Odyssee hinzukommen. — Iil Prima können darnach die 

grammatischen Uebungen, ohile daß der etymologische Theil der Grammatik dabei 

ganz beseitigt wird, besonders sich mit der Syntax beschäftigen, die in einem 

zweijährigen Cursus durchgegangell wird. Xenophons Memorabilien und Cy- 

ropadie, Herodian oder geeignete Schriften des Lnkiall, einzelne Lebensbeschrei¬ 
bungen des Plutarch, bisweilen auch einige Bücher Herodots werden neben Ho¬ 

mers Odyssee sorgfältig erklärt, und allch noch fleißig zur Befestigung der gewon¬ 

nenen grammatischen Kenntnisse benutzt. — -In Selecta werden größere 
Stücke zu mannichfaltigeren grammatischen - Uebullgen lns Griechische übersetzt, 

weniger um gut griechisch schreiben zn lerne», Ş vwlmehe NM tiefer in den 
Geist der Sprache einzudringen, weil »,-S durch schriftliche Verstche „n richtigen 
Ausdruck mehr, als durch jedes andere Mittel erleichtert wird. Genau erläutert 

werde» abwechselnd die ersten Schriftsteller ,n den Hauptgattungen des pro- 
saisclien Vortrags, ThukpdideS, Platon, D-niosth-neS; von dei, Dichter» Homer, 
die Magiker Pindar oder Theokrit. Cursorisch werden gegen das Ende jedes 
Lehrjahres Abschnitte al,s dem Xenophon, Pllltarch, oder einem andern Hi¬ 

storiker geleseir. 

«.) Daher ist nach der Gymnasienordnung §. 7, S. 29 keine Dispensation von den griechischen Lehr¬ 
stunden für Studirende erlaubt. 
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Die hebräische Sprache wird jetzt für künftige Theologen in zwei Ab¬ 

theilungen Si) gelehrt. — In Prima wird die Elementar- und Formenlehre 

behandelt; die Hauptregeln derselben nebst den Paradigmen werden dem Gedächt¬ 

niß möglichst fest eingeprägt, und beim Lesen eines historischen Buchs des A. T. 

überall berücksichtigt. — In Selecta kommt die Syntax hinzu, und in kleinen 

schriftlichen Uebungen werden die erlernten Regeln angewandt. Die Psalme, 

wechselnd mit Einem der Propheten, werden statarisch, einzelne historische Ab¬ 

schnitte von Zeit zu Zeit mehr cursorisch gelesen. 

§. 9. 
Unter den neueren Sprachen verdient natürlich die deutsche die erste 

Berücksichtigung. Sie wird daher in einem genauen Zusammenhange durch alle 

Klassen des Gymnasiums gelehrt. In Quarta werden noch öftere Uebungen 

im richtigen und ausdrucksvollen Lesen angestellt. Aus der Grammatik werden 

die Redetheile faßlich erklärt, die Declinationen und Conjugationen eingeübt, 

und die Präpositionen mit Rücksicht auf ihre Rection auswendig gelernt. Damit 

werden die ersten Regeln der Orthographie und Jnterpunction verbunden. Jede 

Regel wird durch mehrere Beispiele an der Tafel erläutert; auch werden fähige 

Schüler allgeleitet, selbst Beispiele für die erklärte Regel aufzufinden. — In 

Tertia wird das in Quarta Vorgetragene genau wiederholt, unt> in allen ein¬ 

zelnen Theilen ergänzt und erweitert. Die Lehre vom einfachen Satz wird mit 

einigen Hauptregeln von der Rection hinzugefügt. Beispiele an der Tafel dienen 

auch hier noch zur Erläuterung; außerdem werden kleine vorgelesene Erzählungen 

nacherzählt, oder kleine Briefe, wozu die Hauptgedanken vom Lehrer angegeben 

werden, abgefaßt. — In Secunda werden die bis dahin vorgetragnen Ab¬ 

schnitte von neuem wiederholt. Die Lehre von den Sätzen und von der Rection 

wird, so weit sie sich für diese Klasse faßlich darstellen läßt, weiter ausgeführt; 

der Abschnitt von der Wortbildung, so wie die wichtigsten Regeln aus der 

Verslehre kommen hinzu. Die schriftlichen Uebungen bestehen meistentheilö in 

der Verfertigung kleiner Briefe und Erzählungen, in Schilderungen und Be- 

ta) Diese schreibt auch die Gymnasienordnung (§. 3 u. §. 5) bestimmt genug vor, aber auf die dort 

angegebene Weife har der Unterricht im Hebräischen bei der geringen Zahl der Lehrer nie ertheilt 

werden können. Zn früheren Zeiten ist jedoch für Prima ein sogenanntes kunäawentale He- 
braicum angesetzt gewesen. 
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schreibungen, lvozu die nöthigen Winke vorher gegeben sind. — Wenn so ein 

fester grammatischer Grund gelegt ist, kann in Prima in eitlem zweijährigen 

Cursils dieser Unterricht mit einer systematischen Uebersicht der deutschen Gram¬ 

matik in allen ihren Theilen beschlossen werden. Dabei wird hier die erste An¬ 

leitung zur Behandlung verschiedenartiger Themen gegeben, und auf die ver¬ 

schiedenen Gattungen des Stils im Allgemeineit aufmerksam gemacht. Die regel¬ 

mäßig einzuliefernden Arbeite,: der Schüler geben dazu die llächste Veranlaß 

sung. — Für Selecta bleibt auf diese Weise in einem drittehalbjährigen Cursus 

vie Theorie des Stils, die Rhetorik und, in einer kürzeren Uebersicht, die 

Poetik, nebst der Geschichte der deutschen Literatur. Die monatlich eingereichten 

größeren delttschei: Aufsatze bieten reichen Stoff zu fruchtbaren Bemerkrutgen dar. 

Gedächtniß- und Vortragsübungen endlich werden in allen Klassen 

angestellt, und immer der Bildungsstufe einer Jede,: mit möglichster Sorgfalt 

angepaßt 

Von den übrigen neueren Sprachen werden noch die dänische, die fran¬ 

zösische und englische öffentlich gelehrt. Nur in der französischen wird bis 

jetzt durch alle Klassen unterrichtet. Die Quartaner werden in der richtigen 

Aussprache und im Lesen geübt; die Paradigmen werdet: auswendig gelernt, und 

kleine Sätze sowohl aus dem Französischen ins Deutsche, als ans dem Deutschen ins 

Französische übertragen. — Mit denselben Uebungen wird in Tertia fortgefahren, 

und dabei wird ein angemessenes französisches Lesebuch mündlich und schriftlich 

ins Deutsche übersetzt. — In Secunde wird der vollständigere Elementar¬ 

unterricht in der französischen Sprache nach einer guten Grammatik, verbuiwen 

mit mancherlei schriftlichen Uebungen ertheilt, und ein leichterer Prosaiker ge¬ 

lesen. — I" Prima werden ltebei: der Lesung eines schwereren Prosaikers die 

schwierigeren Regeln der französischen Sprache ger,au erläutert, und die sinnver¬ 

wandten Wörter erklärt. — In Selecta endlich wird nicht allein ein klas¬ 

sischer französischer Dichter mit Rücksicht auf die Eigenthünllichkeiten der Dichter- 

*3) Gymnasienordn. §. l, vgl. §. 6, wo deutsche Ausarbeitungen und Vortragsübungen für alle 
Klassen angeordnet werden. 

'*) Die englische und französische neben der deutschen nach der Gymnasienorbnung §.2; die dänische 
nach einer allerhöchsten Verfügung vom isten Jul. 1817. 



spräche erläutert, sondern die Geübteren übersetzen auch irgend ein dazu geeignetes 

deutsches Originalwerk ins Französische. . .. - 

Der Unterricht in der englischen Sprache beschränkt sich auf die beiden 

oberen Klassen, indem nur die dem künftigen Gelehrten nothwendige Fertigkeit, 

englische Werke mit einiger Leichtigkeit zu lesen und zu verstehen, bezweckt wird, 

In Prima wird dieser Unterricht mit einer sorgfältigen Anleitung zur richtigen 

Aussprache und mit den Elementen der Grammatik begonnen, und, sobald die 

ersten Schwierigkeiten überwlluden sind, wird eitt leichtes Lesebuch zur weiteren 

Vervollkommnung der Zöglinge benutzt. — In Selecta kann darnach abwech¬ 

selnd in dem einen Jahr ein Dichter, in dem andern ein Prosinker gelesen werden. 

Der Unterricht in der dänischen Sprache ist nur für Selecta allerhöchst 

angeordnet; hier aber wird er nach demselben Plan, wie der Unterricht im Eng¬ 

lischen, in zwei Abtheilungen ertheilt, von welchen die eine die Anfänger, die 

andere die Geübteren begreift. 

§. 10. 

Was den wissenschaftlichen Unterricht betrifft, so umfaßt der Lehr¬ 

plan des Gymnasiums Religion, Vorkenntnisse in der Philosophie, Mathematik, 

Geschichte, Geographie und Naturwissenschaften sî). 

Der Unterricht in der Religion wird in den beiden unteren Klassen, 

Quarta und Tertia au die Bibel selbst angeknüpft. Abschnitte, welche Be- 

lehrnngen über Gott und sein Wesen- über sein Verhältniß zur Welt unb ins¬ 

besondere zum Menschen enthalten, oder Beispiele aufstellen, die mit Liebe zur 

Tugend und zum Guten das jugendliche Herz erfüllen, zlmächst Abschnitte aus 

dem Leben Jesu selbst werden aufmerksam gelesen und zu lehrreichen Unterre¬ 

dungen benutzt. Der katechetische Unterricht in Secunda *6) folgt dein Lan¬ 

deskatechismus; in Prima aber wird ein anderes zweckmäßiges Lehrbuch S7J 

zum Grunde gelegt, nach welchem außer der Religions- llnd Sittenlehre auch 

in einer gedrängten Uebersicht die Religionsgeschichte vorgetragen werden kann.— 

") Gylirnasieiiordn. §. 2. 
x6) Gyniliasîeirordli. §. 3. S. 8. 

Gymnasienordn. §. 3, S. 2. 



Die angeordneten theologischen Vorlesungen in Selecta^) begreifen außer der 

Dogmatik und Erklärung des griechischen N. T. auch die christliche Ethik und 

Religionsgeschichte nebst einer kurzen Einleitung in die heiligen Bücher. ''-’V 

' Wenn der Unterricht in der Philosophie ein vorbereitender bleibt, und 

so eingerichtet wird, daß er nur das Verständniß der künftigen akademischen 

Vortrage erleichtert: so scheint ihm unbedenklich ein Platz im höheren Schul- 

u'nterricht für die ob e rste.-Klasse angewiesen werden zu müssen Die 

Grenzen aber , innerhalb welcher er sich halten muß, wenn er-'wahren Nutzen 

dringen soll, scheineil nicht überschritteil zu werden, wenn auf eine kurze An¬ 

thropologie nach ihrem physiologischen sowohl, als psychologischen Theile eine 

faßliche Logik, durch Beispiele erläutert, gegründet wird, und eine möglichst 

deutliche Uebersicht^ der wichtigsten Versuche der philosophirenden. Vernunft, 

ihre große Aufgabe, zu lösen, den ganzen, auf drittehalb Jahre berechneten 

Cursuö beschließt. ^ . v; - -v\' r 

' !i;: Die Mathematik, Eins der trefflichsten Bildungsmittel des jugendlichen 
Geistes, ist im hiesigen Gymnasium nie verilachläßigt worden 6o). Jetzt wird 

sie in drei Klassen gelehrt. Wenn nemlich in den beiden untersten durch 

fleißige Uebungen im Rechnen die Schüler gehörig vorbereitet worden sind, 

beginnt der wissenschaftliche Vortrag der Mathematik in Secunda. Er be¬ 

schränkt sich hier in der Arithmetik auf die Begründung der vier Rechuungs- 

arten in ganzen, benannten sowohl als unbenannten, und gebrocheilen Zahlen, 

auf die Elemente der Buchstabenrechnung, Vorkenntnisse von fceit Potenzen und 

") Gymnasienvrdn. §. 3. S. 12. Das Cursorium über das N. T. soll nicht als ein Sprachcol- 
legiuni eingerichtet, sondern das N. T. soll mit Rücksicht auf die Erbauung durchgclescn werden. 
Die Moral, die der vorläufige Entwurf vorschrieb, ist mit Recht seit mehreren Zähren in den 
theologischen Cursuö wieder aufgenommen. Neligionsgeschkchte fordert die Gymnasien- 
ordnung S. 11. . V . lyyi .. .... 

”) Philosophische Vorlesungen sind daher durch die Gymnasienvrdn. S.6. u. S-11. vorgeschrieben. 
Früher ward nicht allein im Gymnasium, sondern auch in der ersten Klaşşe des Pädagogiums 
Philosophie gelehrt. (Neu erricht. Gymn. II. §. ii.) . 

so) Der Professor der Mathematik lehrte diese Wissenschaft nicht bloß im Gymnasium, sondern auch 
in der ersten Klasse des Pädagogiums (Neu erricht. Gymn. II. §. 12). Die Gymnasicnvrdnnng 

(§. 3. Ş-9) schreibt schon einen dreifachen Cursuö vor. - • ■ ■ 
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Decimalbrüchen, und die wichtigsten Lehrsätze von den Proportionen; in '.der 
Geometrie, auf die Lehre von den geraden Linien und Winkeln, < von wer Eon- 
gruenz der Dreiecke, von den. Parallellinien, und. von der Gleichheit. wer-Pa- 
rallelogramme. — In Prima werden alle diese Abschnitte wiederholt und 
weiter ausgeführt. In der Arithmetik kommt 'die Lehre von den'einfachen und 
zusammengesetzten Zahlen, von den entgegengesetzteu GrößeN,^von den Pàzch 

und Wurzeln und' denRechnungsarteti'-ìck'^Dà*'WürzMröW, 
sind von der Entstchung der Progressionen; 'àsŞ Geometrie dke^.Lehre vom 
Ķreise, von der Aehnlichkeit der Figuren und voir der Anweridüng Mr dieser 
Lehren auf das Feldmessen- und zur Berechnung gradliMger Figuren hinzu. M 
In Select« endlich wird in einem drittehalbjährigen Curfus thellschie.ganze 
Elementar-Arithmetik mit Einschluß dļLchre'W^Şşşâ^en/.'Ş- 
rithmen und Gleichungen/ theils die ganze 'ElemeM-GeomètrieDļt.EiMşH 
der Lehre-von-der Berechnung des Kreises ''Und M"deĢ Polygonen^ der Me- 
reometrie und ebenen Trigonometrie, in den schon früher vorgetragenen Theilen 
in einem schnelleren, in den neu hinzukommenden- in.einem., langsa.merenzGange 

porgetraşll. 

Hi'S .lî.-iîf ■ (j Hļî; 

ļpĶs'M art şst 
\nrnu nŞ?.?. ’mtf ttî ^ 

,w;., Ms der Geschichte werden-iw Quarta bloß -einzelne besonderêmèrk- 
würdige Begebenheiten ausgehoben, und mit Angabe der 3ĢàUâ 
gehören, auf eine dem zarten Alter der Zöglinge angemessene Welse umständ¬ 
licher erzählt. — In Tertia wird mit diesen Erzählungen fortgefahrenaber 
die Hauptperioden der Geschichte, der alten sowohl, als der mittleren und 
neueren, werden zugleich nach ihren Epochen bemerkt, und die erzählten Be¬ 
gebenheiten in einer chronologischen Uebersicht mit genauer Angabe der Jahreö- 
tm dem Gedächtniß fest eingeprägt. — In Sekunda wird darnach nach 
einem gewählten Leitfaden die erste kürzere Uebersicht der Universalgeschichte 
gegeben, woran die Geschichte des Vaterlandes sich anschließt. -- In Prima 
wird mit Rücksicht auf den für die folgende Klasse entworfenen Plan in dem 
einen Jahr die alte Geschichte so vorgetragen, daß die der Griechen und Römer 
kürzer, die der übrigen alten Völker umständlicher erzählt wird. Das zweite 
Jahr ist drr ausführlicheren Darstellung des - Mittelalters gewidmet, wobei 
Deutschland und der Norden kürzer, die südlichen, westlichelt und östlicheil 



.«.„der wÄàştļM bchandelkswerde», -7-,. In Select-1 Ģl nch dann der 
ami-e historisch- Cmsus in fünf Semestern beendigen. Das erste Semester 
«lübld-aründlich und mjt Rücksicht auf die neuesten Forschungen.Pie hellen,sche 
Gesckià, ķobei Persien und die altasiatjschen Reiche, nebst Aegypten, die in 
Nr ma «namr behandelt sind, in gedrängter Kürze durchgegangen werden; 

Za -W» VM 
rraaemn^ à Blick mif'Maeedonien. «».Karthago gewochw wird; das drittş 
à deutfà dìĢl an; die'Erzählung vom Untergange des römischen Reichs 
unmittelbar anschließtund mit der Geschichte der übrigenOd-m'tewestenro- 
räischen Staaten im Mittelalter so zusammenhängt, daß.sie ohne Lerucksich- 
tiauna. derselben nicht.. kergetrage». werden kann; das »irrte die dc§ chnidn 
navischen Nordens^ besonderê.DàmarkS, >asi fünfte endlich.mach einem Rmk; 
blÄ auf 'das UnWma .dargestellte Mittelalter die ganz- neuere G-schicht--v°» 

oit, wobei zugjcich der Statistik das Notzwendigste anSge. 

hoben wird. m'k?. 
In un geographischen Stunden.Mird in Quarta die Erdoberfläche 

bloß:mit Rücksicht auf ihres natürliche Beschaffenheit dargestà ^Die Meere, 
Klüsse, Gebirge, die Theile -der Erde nach ihren natürlichen Grenzen, dle 
wicl iasten Städte nach ihrer Lage an Flüssen, Meeren oder Bergen werden 
ZX, M^asärkwürdigste ans der Natur mW dem Menschenleben.w.rd 

d b- Lb-ral ü-schild-rt^ .In Tertia beginn. derUŞcht m. der poltttM 

G-ķPhie, in'dem,eine U°b°rsich- der (M>. Ģ Ş- fd> »Ş 
fern die sie bewohnen, oder denen sie gehören, und der vornehmste,. Städte 
mit ihrer Einwohnerzahl und ihren Merkwürdigkeiten gegeben wird. - In 
Sec un d a wird'in einem zweijährigen'Cur'suö nach einer allgemeinen Einlei- 
tuna Europas und' in-Europa' bèffnders ' Deutschland- 'und' Dänemark 'genauer 
behandelt. — In Prima kommen in dem einen Jahr nach einer kurzen Wie¬ 
derholung der europäischen Länder die übrigen Erdtheile in einer gleichmäßigen 

.... .. ,v :Ti v; :;îì., Ifi vi;i;î 

et) Die Gymnasienordn. §. 3. S. 14. schreibt vor, die Vortrage so einzurichten--„daß alle halbe 

^-tZahre ein solcher Absatz und Ruhepunkt in den Vorlesungen erreicht--nierde, .daß' die neu ankom¬ 

menden Stüdirenden bequem mit in die Collegia eintreten können." - Nach dieser Bestimmung 

richten die Lehrer sich nicht allein, so weit eü irgend möglich ist, in Selena, sondern auch in 

den übrigen Klassen. , • - „ 
ü 



hinzu; in dem andern Jahre aber wird die alte. Geographie 

" Von den Naturwissenschaften kann bis jetzt nur die Naturgeschichte 

it drei Abtheilungen gelehrt werden. Wir hoffen vertrauensvoll- daß mit der 

Zeit auch die Naturlehre ohne Beschränkung der für die übrigen Lehrgegen- 

schon angesetzten Stlmden in dem Lehrplan für die beiden oberen Klaffen 

eine Stelle wird erhalten können ^ Jetzt wird in Quarta zur Ş 

ng des Forfchungsgeistes, und zur Uebung im Vergleichen, Ordnen, Be- 

'eiben das Merkwürdigste aus allen drei Reichen der Natur ausgehoben und 

:drt, auch durch Vorzeigung von Kupfern anschaulich gemacht. In Tertia 

) Secunda ist der Unterricht zusammenhangend, so daß ill Tertia neben 

Mineralogie aus dem Thierreich die Saugethiere, Amphibien und Fische; 

Secunda mit Wiederholung obiger Abschnitte neben-der Pflanzenkunde die 

>gel, Insekten und Würmer, in jeder Klasse ill einem zweijährigen Cursus, 

chgegangen werden. 

))(k zuui à nr% . 

rltzsW endlich' die' rechn i sch en Fertigkeiteffi Mlbetrifft wird -i Ini 

echnen, Schreiben und Zeichnen in den drei unteren Klassen ein grimd- 

Unterricht ertheilt. Es wird bei der Vertheilung der dazu bestimmtell 

Stunden natürlich der Grundsatz befolgt: Je-höher die Klasse-steht, desto mehr 

auß die zu diesen Uebungen anzusetzelwe Zeit beschrallkt werden. Der Unterricht 

in Singen ist nur bis zur Anstellung eines neuen Cantors einstweilen ausgesetzt 
Î, , - ļäî. vpH >< . — - fJ ...... tiC.lvO .V.j ^ vii 5» i > i 

, «i 'mVt'iU ;• :Ì <3nU -1 ïhļTUlhwsrJ) 'lyMj sjijx 
Die Tl lsci p l i n ist ganz in die Hände der Lehrer gegeben, von denen 

e allein recht gehandhabt werden , kann. Zwischen Lehrern und Schülern findet 

-ŗr.iî .am W;; uun r»3<J 
«*) Was jetzt in Preußen mit großem Nutzen für die Studirenden ausgeführt wird,-daß an jedem 

Gymnasium ein besonderer Professor oder Lehrer der Mathematik und Naturwissenschaften ange¬ 

stellt wirb, das beabsichtigte unsere Gymnasienordnung schon 1773. „Wegen der sehr genauen 

j V Verbindung der Physik und Mathematik, heißt es §. 4, Ş.15, wird dasselbe (das Gymnasiar- 

chalcollegium) .bei sich ereignenden Veränderungen und bei Anstellung neuer Lehrer — (die öfter 

verheißen wird) — möglichst dahin zu sehen haben, daß die Profession der Mathematik und der 

Physik mit einander verbunden werden.^ Ein physikalischer Hörsaal und ein nicht ganz unbedeu¬ 

tender Apparat ist vorhanden. 



bei uns kein so streng rechtliches Verhältniß Statt, wie es zum Nachtheil aller 

guten Zucht hie und da eingeführt worden ist; vielmehr ist ihr Verhältniß eher 

eii: Familienverhältniß, da der Lehrer mit väterlicher Liebe, aber auch zugleich 

mit väterlichem Erich und Ansehn den Verirrten auf den rechte,» Weg zurück- 

Ulführen sucht 6?). Grade der Strafen, wenn diese nöthig sind, sind nach 

vorhergegangenen Erinnerungen zuerst durch den Lehrer selbst, dann durch den 

Director, öffentlicher Tadel und Verweis vor der Conferenz 6+), und, wenn 

mid) darnach keine Besserung erfolgt, Carcer, oder bei ganz Unverbesserlichen 

Entfernung vom Gymnasium. Strafen, die über eine vier und zwanzigstündige 

Einsperrung hinausgehen, werden zwar vom Collegio Professors erkannt, be- 

dürfen aber der Bestätigung deö .Collegii Gymnasiarchalis6j). ^ In außerordent- 

lichen Fällen endlich ist jeder einzelne Lehrer berechtigt, Schüler, die sich un¬ 

gehorsam und widersetzlich beweisen, oder die schuldige Achtung gegen ihn auS 

den Augen setzen, auf der Stelle ins Carcer führen zu lassen 66). 

Von den allgemeinen Anordnungen, die seit zwei Jahren getroffen 

worden sind, und die sich durch die Erfahrung bewährt haben, wird hier nur 

noch angeführt, theils daß jeder Lehrer immer mit dem Glockensthlage in der 

Klasse ist, und daß keine andere längere Unterbrechungen zwischen den Lehr¬ 

stunden Statt finden, als um ic> Uhr Vormittags, wo nach emem zweistündigen 

Unterricht io bis 12 Minuten frei gegeben werden; theils daß die Zeugnisse 7) 

der Abiturienten nach einem allgemeinen Schema jetzt so eingerichtet werden, 

daß, nachdem ihre Fortschritte in jeder einzelnen Wissenschaft und Sprache, die 

im Gymnasium gelehrt wird, nach drei Graden möglichst geuall bestimmt sind, 

jhnelt am Ende Eiliö von t>eit drei Prädikaten: maturus omnino et dignis- 
simus, oder maturus et dignus, oder non indignus beigelegt wird; theils eiid- 

6i ) 'Instr. spec. XXXVII. XL. XLI. 

(*) Gymnasienordn. §. 12. S. 44. 
-r) instr. spec. §. XXXIX. Fundation §.VIl-IX. Die früheren Geldstrafen finden wegen ihrer 

Unzweckmäßigkeit längst nicht mehr Statt. 

SO) Verfügung des Collegii Gymnasiaixlialis vom 20(1«« Zun. 1823. 

si) Ueber diese Zeugnisse sagt die Specialinstr. §.36, fie sollen ertheilt werden secnnàum amorem 
' clivislianum et veritatem merilacpie abiturientis. Vgl. Gesttze §. 49. 



rich, daß ill Ansehung der halbjährigen Censuren^) die Abänderung getroffen 
ist, daß sie, in deutscher Sprache abgefaßt, -nicht allein von/allen Klassen an 
das Gymnasiarchalcollegium eingesandt, sondern in -Prima, Secunda, Tertia 
und Quarta auch den Schülern für ihre Eltern und Vorgefetzten mitgegeben, 
in Selecta aber nur, wie bisher, auf besollderes Verlangen ausgefertigt 

werden. ^ < 
•• •/’ "r:-Tv ' vv- j 

I ■ .. . . .... i,«..,. ,'n 4s.»,,*; t« 'f. »ff-.-r'- s'- «!>.. I it....... h 

er) Im Archiv finden sich aus der älteren Zeit Censurlisien, nidïcîa von der studirenden Zur 

. gend, von 1744 und 1745 mit Flessa's Bemerkung, vollständiger fänden sich diese iudicia im 
Zlrchiv des Collegii Gynmasiarchialia. Nachher scheint diese nützliche Einrichtung eine Zeitlang 

in Vergessenheit gerathen zu sein; seit Ostern 1790 aber ist sie regelmäßig wieder eingeführt. 

■ y.l i, w •• {* - ‘ V * - '^4 . * I > '<>»*.■*. V. 4 : <, 

/ 1} ■ •* e«-;» •; ».••* w. 5><kV » ^ ' - -' s* *• *7f s" %,"r **%•* iļ'-r* 



Jahresbericht vom Gymnasium. ' 

Nicht lange nach dem Beginn des neuen Cursus im vorigell Lehrjahre erhiel¬ 
ten wir die höchst angenehme Nachricht, daß Herr Georg Christian Frie¬ 
drich Ohrt, der bis dahin als Snbrector an der Gelehrtenschule in Glücks. 
stadt mit großem Nutzen wirkte, unter dem -5. April zum vierten örtzentlichen 
Lehrer des Gymnasiums ernannt worden sei. Am 27. Junius ward derselbe 
feierlich eingeführt, und trat sein neues Lehramt an mit einet* Rede über die 
Frage, in welchem Geiste Lehrer an Gymnasien und Gelehrtenschulen inson¬ 

derheit zu wirkest haben. " ''j' , '7 

Um Johannis ging Herr Doctor Prahm, der bis dahin zu unserer völ¬ 
ligen Zufriedenheit den ihm übertragenen interimistischen Unterricht besorgt hatte, 
als Collaborator nach Meldorf ab. Es wurden daher dem.. Herrn Doctor 
Feld mann, dessen Geschicklichkeit sich uns seit längerer Zeit bewahrt hatte, 
alle die Stunden übertragen, welche dem künftigen Lehrer der Borbereitungs- 
klaffe zufallet: sollten. So wurde es utts möglich, schon um Johannis einen! 
vollständigen Lehrplan für das Gymnasium zn entwerfen, durch welchem 
den bisherigen Mängeln gründlicher, als bis dahin möglich gewesen »war, abge-l 

Holsen wurde. U ){). 

ŗ, ‘»Ki 
.. unter dem 7. October wurde Herr b. F. F. FelömaUU zum' erßen LKress 
der Vorbereitnngsklasse allerhöchst ernannt, und am io. December in' GegelM 
wart des hochansehnlrchen Gymnasiarchalcollegiums und der sämmtlichen Lehrer' 

ftinen versammelten Schülern vvrgestellft^^ Vfl 

î! Am I. November ward das Fest-de«! hohen Wer Mahlung Ihrer Königl., 
Hoheit der Prinzessin Wilhelmine Marie mit Sr. Königl. Hoheit dem^ Prinzen; 

Friedrich Carl Christian mit der innigsten Theilnahme vom Gymnasium gefeiert. 
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Die Festrede stellte sich die Frage: „Warum feiert heute mit Dauiett zugleich 

in froher Bewegung Schleswig, Holstein, Lauenburg? Warum versammeln 

sich heute frohlockende Schaaren überall, wie am Sunde und an den Belten, so 

an der Eider, Schley und Elbe? Sind es nicht die theuren Namen: Frie¬ 

drich Carl Christian und Wilhelmine Marie, welche die Herzen be¬ 

wegen und zur innigsten Wonne die verbundnen Völker entzücken? Sind es nicht 

diese theuren Namen, die auch uns heute hieher geführt haben, um im Heilig- 

thume der Wissenschaft mit gebührendem Ernst den festlichen Tag zu begrüßen, 

der für die Zukunft des geliebten Vaterlandes so hochwichtig ist?" — und 

schloß mit den Worten: „Wer fühlte sich nicht heute aufs innigste durchdrungen 

von glühender Liebe für König und Vaterland? Wer reichte nicht gern dem 

Bruder die treue Rechte zur Erneuerung des 'unverbrüchlichen Gelübdes, auf 

der Stelle, die ihm von der Vorsehung angewiesen ist, die menschenfreundlichen 

Zwecke seines edlen Fürsten mit rastloser Thätigkeit zu fördern, und für das 

Beste des Staats auf dem ihm anvertrauten Posten gewissenhaft zu wirken mit 

aller ihm verliehenen Kraft, unermüdet nach immer höherer Vollkommenheit Zll 

streben, um desto genügender alle Pstichten, die ihm obliegen, zu erfüllen, keine 

Anstrengung -und kein Opfer zu scheuen, um redlich auch das Seinige beizu¬ 

tragen zur Befestigung, zur Erhöhung des allgemeinen Glückes? Wer folgte 

nicht gern, wenn auf den Fittigen der Andacht der Geist sich ausichwingt zum 

Thron des Ewigen und voll Inbrunst fleht zum allmächtigen Regierer der Fürsten 

und der Völker:' Du, der Du über dem Himmelsdome wohnest in unvergang- 

licher Herrlichkeit, und nach Deiner Weisheit die Schicksale der Sterblichen 

ordnest, höre uns,' und laß Dir gefallen die Rede unsers Mundes! Dein Geist 

befele, Dein Geist leite stets den edlen Fürsten/die holde Fürstin, die heute vor 

Deinem Angesicht an Deinem Altar durch heilige Gelübde sich verbinden! 

Schütze Du selbst Sie mit . starker Hanp auf allen Wegeil, die Sie durch das 

irdische Leben führen! Ebne Du Ihnen den Pfad, den Sie hienieden wandeln 

sollen, und wende jede Gefahr von Ihrem theuren Haupte ab! Segne alle 

Ihre Unternehmungen, segne Ihre Bemühungen zum Besten des Vaterlandes, 

segne Ihre Bestrebungen zur Beglückung eines treuen Volks! Rüste Sie aus 

mit Weisheit, Muth und Kraft/daß Sie jedes Hinderniß, das Ihren wohl¬ 

thätigen Entwürfen entgegentreten könnte, glücklich überwinden, und jedes gute 



Werk, das Sie mit Dir beginnen,'! mit dem glücklichsten Erfolg gekrönt sehen 
mögen! Dein Segen, Allgütiger, ruhe stets auf Ihrem hohen Haufe, daß es 
herrlich aufblühe zur Freude des Volks und zum Heil des ganzen Landes! 
O erfreue Du, Allliebender, mit den reinsten Freuden, den König, den geliebten 
Landesvater, die Königin, des Landes höchste Freude! Erhalte unter Deiner 
waltenden Obhut bis in die fernsten Jahrhunderte in kräftiger Blüthe unser 
theures Königshatts! Laß Deinen Engel stets schirmend umschweben des Landes 
schönste Hoffnung, das nenververmählte edle Fürstenpaar!" _ _ 

; ; - ? V- , ;• { •; *» r-. « «j *.y, ■ ; 'y) - ' 

Die Gymnasienbibliothek hat einen bedeutenden Zuwachs erhalten. 
Besonders nenne ich den lange ersehnteil Thesaurus Graecaa .linguae von Ste¬ 

phanus; außerdem unter mehreren nett angekauften Werken: Budaei comm, 

linguae Gr.; Homers Ilias von D'Ansse de Villoisori; Lykrophon von Reichard 
mit Tzetzes Scholien von Müller; Theophrast von Schneider (sBde), Quintus 
Smyrnaus von Tychfen; Tryphiddor von Northmore; Aristänet von Abresch; 
Laurentius Lydus (de magistr.) von Fuß; Wolfs aneedota Graeca; Cicero von 
Guilielmius und Gruterus; Virgil voll Ge. Fabricius; Horaz von Torrentius; 
Proper; von Barth; Tibull von Hllfchke; Lenneps Etymologicum linguae Gr.; 

Porti dictionarium Doricum; Ernesti lex. teclmol. Latinorum rhet.; Nachträge 
zu Sulzers Theorie der schönen Künste, u. s. w. Nur Schade, daß wir dafür 
in den beiden nächsten Jahren bei der Vermehrung unserer Lehrmittel uns desto 
mehr werden einschränken müssen. — Mit lebhaftem Danke erwählte ich nur 
noch, daß nicht allein Herr Hesse, wie früher, so auch in diesem Jahr die 
Leipziger Literatur-Zeitung an die Bibliothek gegeben; sondern auch Herr Justiz¬ 
rath Matthiessen außer zwei Eremplaren seiner sehr sinnreich geordneten Ta¬ 
bellen über die gemeinen Logarithmen der natürlichen Zahlen von i-ioooo, ein 
prächtiges Exemplar der hex Regia dem. Gymnasium geschenkt hat. Zu airdern 
Beweisen gütiger Theilnahme ist Hoffnung gemacht worden. - - - 

Daß wir im verflossenenen Jahre dem Ziel, nach welchem wir streben, 
um Vieles näher gekommen sind, darf ohne Anmaßung behauptet werden. 
Der rege Eifer, mit welchem alle Lehrer mich unterstützen, verbürgt auch für 
die Zukunft das Fortschreiten unserer Anstalt zu einer immer größeren inneren 
Vollkommenheit. ; .J 



Was endlich die.Frequenz betrifft, so-war die Zahl der Gymnasiasten 
zm leIen. Winter in Quarta rr, in. Tertia MirlŞêettņdà'Än^Pràşiņ'5ş 
in Selecta 28,-. zusainmen ioi> Jur Anfang des' vorigen Lehrjahres kamen 
zu den i8 Selectanern, die bei uns zurückgeblieben waren,' 6 neue hinzu, 
so daß die Zahl derselben 24 betrug. Michaelis gingen zur Universität ab :' ' " 

Ģ-' -Theo dor '■ € hri st ian Feldman st,^ 
« w •*•*?' ans Alm»/ V .r.. 

Emil Friedrich Christiania .. 
''^'!-aus St. Märgarethen,' '^ss ss'" ' ss/ ^ 

' " ) ^ Akle^rich -- îä . ' j .t ♦ j«• * * «•■»» * şşşş' ** 
,.,Kjļ>;,ļï;-j. MKâ Margarethen,: rnrd r ^ ««^4 r-D 

hrnümQ- si C a r ļ M 0 r i ß 
' ; ' > • • •" • aus Altona. . ; . ' . , ' 

Ij., ; îf--v •/•:> me L-' •ic'iî '.rNļ'Lì u,:i. ->»)■ m>>•>..;••••- 
Nach abgelegter: Prober: ihrer Geschicklichkeit erhielten Feldnrairn uiev Bendh-cn 
bei ihrem Abgänge die beiden größeren Schröderschen Stipendien; jener 
das theologische,, dieser das juristische. / Beide, l nahmen am. 26. Septbr. in 
lateinischen Zleden nach der Vorschrift des Testators Abschied.; ,Gottsche in einer 
griechischen. Christian:. wach durch KrüMchkeit; verhindert, öffentlich.Zlbschied 

uiŞ.O-ì! "p* 

1 Jetzt werden-bei il 
öffentliche Äbschiedsreden halten: ' ‘ ^ V:1;' T' *,V-’rC.. 

«;r Nooooi-i NN âèŞ'lÄļ-a-Mki^Gêşşa-r^ŅL -5 êş'Ģ 
......r-.àUuĢ^ rrìuarMMonch'c-'l xaJ jv1 

untersucht in deutscher Sprache, welche Forderungen der Jüngling- beim Abgang 

von her Schule an sich selbst machen . p wur.àlì- > iUn t:,0 

Ķ« ĢŞ «Şâthş. MW>k-^Ş'.r.nK".Ş.Ş 
r.'/j ^-uķì ,n-'-ŞrSpiMorf- nk'.P-,A rin; 
entwickelt irti lateinischer Sprache die Ursachen-dev großem Blüthe der Wissen- 
schäften in Griechenland; ' . 

b 



Eduard V o ß, 
aus Hoheuwestedt, 

zeigt in einer deutschen Rede, wie wahre Herzensgute sich äußere; 

3 o I) a it n Ehlers, 
aus Brockdorff, 

giebt lateinisch die Mittel an, durch welche Heiterkeit des Gemüths gewonnen 

und erhalten werde; 

Matthias Marcus Dehrens, 
aus Wilster, 

stellt in deutscher Sprache den Einfluß dar, den die Freiheit auf die bürger¬ 

liche Wohlfahrt habe. 

Außerdem gehen zur Universität ab: 

Friedrich R i e ck, 
volt Fehmarn, 

der, nachdem er schon mit einem sehr ehrenvollen Zeugniß, das sich bei uns 

bewahrt hat, von der Glückstadter Gelehrtenschule zur Universität eittlassen war, 

vor dem Aufaitg seiner akademischen Studien noch ein halbes Jahr unser Gym¬ 

nasium besuchelt wollte, und 

Ernst Wilhelm Ziegelcr, 
aus Altoila, 

den Familiengründe bestimmen, seinen Abgang zu beschleunigeit. 

Die öffentliche Prüfung der 4 oberen Klassen geschieht am Mittwoch den 

8. April, Vormittags von 9, und Nachmittags von 3 Uhr an; die der Vorbe- 

reitungsklasse am folgenden Tage Nachmittags um 3 Uhr. Am 10. April, 

Vormittags um n Uhr werden darauf die Abschiedöreden gehalten werden. 

Zu beiden Feierlichkeiten laden wir Se. Excellenz, unsern vcrehruugswür- 

digen Protogymuasi'archen, die übrigen Mitglieder des hochansehulichen Gymna- 

si'archalcollegittmö, deit hochlöblichen Magistrat, das ehrwürdige Ministerium, 

die bürgerlichen Collegiell, mld Jeden, der freundlichen Antheil au unserer Au- 

statt nimmt, ehrerbietig und ergebeilst ein. 
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